
23) In der Werkſtatt Gottes. Lebenabild des Auguſt Pfeifer
Von Siegmund Nachbaur 80 (196 Mit Bildern Freiburg.
1921, Herder meinen ieben, leider 3 ru verſtor⸗Je mehr ich die Erinnerung

enen Mitbruder Pfeiſer in miu erwecke, deſto klarer teht er vor meiner Seele,
nicht als das Bild naturwüchſiger, ſtrotzender Kraft, die nach außen drängt
aber doch als ann von U  11  berau ſtarkem inneren Streben, nicht als Be
te eines überragenden Genies, aber als Talent, das in fleißige Arbe
ſeine Kräfte aufs höchſte 3u fördern verſtand, nicht als eine Natur voll übe

däumender Fröhlichkeit, aber von einer tillen, harmoniſchen Heiterkei.  d le alle liebgewinnen. mußten; und enn auch ſein eiſtliches Streben nie
ſius trug, ſo doch Aum ſo mehr Züe eines heiligenZüge des eiligen Aloi dieſ Seele gleichſamhannes Berchmans. Nicht Natur und na

einem urf geformt, ondern die n Verbindung mit überaus zähen 8—25*
und tarken Willen in langſamem beſtändigen Ringen.

Dieſer äußere Eindruck, den eifer Perſ in den tillen glücklich
Jahren des Germanikums auf mich machte, wir durch das ild verſtärkt,
das Nachbaur nicht aus perſönlicher Erinnerung, ondern aus den
zeichnungen des Verſtorbenen und aus den Mitteilungen 8
meiſterha 3 formen verſtand Areicher Freunde

Es iſt wirklich ein Werk, uns Einblick verſchafft un die angſam ab
wirkende Werkſtatt Gottes Es iſt ein Bild, das Uuns nicht gleich dAr

hohedie unnahbare Höhe des Anfangs — 76  re  5 ondern uns zeigt, welch
Leiſtungen urch beharrliches Ringen, verbunden mit eifrigem Gebete, HA
mit beſcheideneren Kräften zuſtande kommen

Gerade 90 ſei dieſes Buch vor allem den KHandidaten des gei
en Standes und ihren Erziehern aufs wärmſte empfohlen.

St Pölten. Dr 0 Schrattenholzer.
2. Neue Auflagen.Katholiſche Moraltheologie. Von Prof Dr J Mausbach Speziell

oral, erſter Teil: Der eligiöſe Pflichtenkreis. eite bi
viert 2 Auflage. 80 232) Münſter 192¹, Aſch endorff. M.

Die hervorragenden guten Eigenſchaften, die ich beim zweiten Teile
dieſer ſpeziellen br hervorgehoben habe Linzer „Quartalſchrift“ 1919,
253 und 1921, 119), gelten au von dieſem elle azu Omm nDO
daß einige raktate Vi dieſem Teile, wie der Traktat über den Glauben
geradezu meiſterhaft ind Mir iſt kein einziges Handbuch der br ekannt,
m dem das ſchwierige Thema des Quben. ſo eingehend, tiefſinnig und
ſtiliſtiſch ſchön behandelt wird, wie in dem vorliegenden. Die vielumſtrittene
Frage nach dem letzten Beweggrunde des theologiſchen Glaubens, die ſo
enannte analysis actus fidei. öſt der erfaſſer glückli Ind lar in tho
miſtiſchem Sinne Faſt auf jeder Seite merkt man auch, daß der Verfaſſe
ein ologe iſt, der kurz, bündig und gründli irrige Auffaſſungen
widerlegt. Dies zeigt ſich beſonders Iim Traktat über den auben, der meines
Erachtens ganz vorzüglich iſt und um erglei mit dem der Traktat übe
die Hoffnung merklich bfällt Als Rezenſent muß aber auf ein
Mängel aufmerkſam machen, indem ich dadurch hoffe, dem Verfaſſer einen
Uten Dienſt 3u eiſten für ſpätere Neuauflagen und macht ſich auch
In dieſem Teil die verfehlte Einteilung der ſpeziellen Moral in den religiöſen
und irdiſchen Pflichtenkreis unangenehm und eUutli bemerkbar Als zum
religiöſen Pflichtenkreis gehörend behandelt der Verfaſſer hier Uunter

Crem Die Arbeitspflicht 178 ff.) das Faſtengebot 188 1.)
ugenden der emut, des Gehorſams und der Dankbarkeit 222 bis 232
Mit dem beſten Willen kann nicht einſehen, al  * dies mehr zum


